
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 15 (1899)

Heft: 36

Artikel: Dampf- und andere Schornsteine aus Beton

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-577003

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577003
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


726 SKuftiierte ftf)tticijcrif(J)C $ani)tt)erler=3rtttmß (Drgatt für bte offiziellen ^ublifationen be§ ©dirneij. ©ewetbeüereinS). 9lr. 36

wefenbert gnfiallateur (§rn. Sup auS 3«^) ^ be=

güglidjen ®oftenberechnungen 2c. anfertigen laffen. @3

werben oorauSficptlich bte nächfte 2Boc|e bte weiteren
©efucpftelter in ber SC^alftfjaft ebenfalls punfto Soften»
berecpnung — bie ohne Serbinblicpteit unb unentgeltlich
aufgeführt werben — an bie Reipe Eornmen, fo bah
ber ©lettra Safellanb bie 3al)l &er gewünfdjten fßferbe»
träfte balbigft mitgeteilt werben fann. Ser ©ewerbe»
berein Sßalbenburg, refp. beffen Sorfianb, ber im legten
grühjapr in gemeinnütziger SBeife bie Quitiatibe ergriffen
hat, um bem borberen grententpal Sicht unb Sraft ber
Sîeugeit gugänglicp gu machen, fiept nun fein ^Srojeft
biet eher üermirflicpt, als er (ich bis bar bürgern hat
träumen laffen.

Reue äöafferfraftaitlage im Sit. greifiurg. (Sorrefp.)
Sie ©pocolabeitfabrif g. S. ©ailler u. Sie.
i rt 93 r o c bei Sülle beabficptigt, eine gröbere SBaffer»
fraftanlage gu erftelleit. SaS SSäffer wirb burcp ein
äöepr in ber Schlucht ber Sogne gefaxt uttb burcp einen
etwa 800 Sfîeter langen ©tollen, bem fiep bie Srucf»
teitung aufcplieht, gum beftepenbert ©tabliffement geleitet.
SeptereS fpll bebeutenb bergröfjert werben. Sie Son»
geffiou ift bon ber freiburgifcpeu Regierung bereits er>

teilt warben. A.
©itte gewaltige ÏBafferïraft foil int gibinetttpale nup»

bar gemacht werben, ©in §err SrebS aus Stettin,
wohnhaft in ÜRailanb, hat letter Sage ein SongeffionS»
gefucp für bie Senüpung fämtlicher SBafferfräfte aus bem
R i t o m f e e eingereicht. Ser Ritomfee liegt faft fenf»
recht cirta 700 SReter über ber Spalfople am SluSgang
beS fßioratpaleS unb baS ©efäll nach Öuinto hinab ift
alfo ein gang gewaltiges. 9Ran rechnet mit nicht weniger
als 18,000 ißferbefräften, weiche gur ©rgeugung cpemifcher
Sßrobufte unb gum Setriebe weiterer gnbuftrien Ser»
wenbung finben follen. 3m überaus wafferreicpen Seffin
warten noch eine grofje 3aht bon enormen Sräften auf
ihre inbuftrielle Serwenbung unb bie Rulbarmacpung
berfelben bürfte im ennetbirgifchen Santon einen botl=

ftänbigen Umfcpwung ber bisherigen ©rwerbSberhältniffe
herbeiführen.

Sraptlofe Selcgrappie. 3Ran fdhreibt aus Sonbon,
16. Roüember: äRarconi ift geftern mit bem Satnpfer
„St. fpaul" in Soutpampten eingetroffen. ®r hat, wie
bie „SimeS" berichten, in ben bereinigten Staaten grope
©rfolge ergielt. ®r war (wie wir fchon berichteten) bom
Rew=f!)orter „§eralb" engagiert worben, um mit feinem
©pftem ben Serlauf ber fpacptmettfaprten um ben

„Slmerican ©up" gu berichten. Sin ben Sagen, wo bie
gerngläfer ber Reporter ber anberen Slätter infolge
beS perrfcpenben Rebels nuploS waren, war ber „^eralb"
baS eingige Statt, baS feine Sefer über ben ©taub ber
SBettfaprt genau unterrichtet halten tonnte. 3nt Ser»
lauf eines eingigen RacpmittagS würben einige 4000
SBorte übermittelt. ÜRarconi banonftrierte feine ®r»
finbung auch 5en ameritanifcpen SRarinebepörben, unb
obwohl er feine Stpparate für weite Siftang, bie auf
ber See einen Raum gwifchen 110 bis 130 Kilometer
überbrühen tonnen, nid^t bei fich hatte, gelang es ihm
both leicht, bie amerifanifchen Sepörben bon bem immenfen
SBert, ben feine ©rfinbung für ben ©eefrieg hat, gu
übergeugen. Sie teilten ipm mit, bafs fie mit ihm einen
Sïontraft für bie ©infüprung beS SpftemS in bie ameri»
fanifche SEriegSmarine eingehen werben, ©ine intereffante
Semonftration, bie in ber ©efcpicpte ber ©eereifen noch
eingig bafteht, gab 9Rarconi, als fich ker ,,@t. fßaul"
ber englifchen Süfte näherte. 3n Sllum Sap unb fßoole
ejiftieren ©inricptungen für brahtlofe Selegraphie, mit
benen 2Rarconi bon einem Sraht, ber gum |>auptmaft
emporgeführt würbe, aus einer ©ntfernung bon 105

Kilometer Serbinbung herftellte. @r publigierte bann
mit £>ilfe eines SructerS, wäprenb ber Sampfer im
bollen ©Sang fich bem unficptbaren Sanb näherte, bie
„SranSatlantic SimeS", bie ben ißaffagieren, als fie
noch 65 Silometer bom Sanb entfernt waren, bereits
bie legten Racprichten bom SriegSfcpaupIa| gaben.
Slu^erbem tonnten bie ißaffagiere ihren greunben in
©nglanb ©rüffe fcpicfen unb Serabrebungen mit ihnen
treffen. SaS ^iefige SriegSamt hat fecpS bon 9RarconiS
Slffiftenten mit Apparaten nach Surban gefcpictt.

fötilch al§ Selegraphen-Sfolator gu benupen, ift bem
Seiter beS Sanbrnirtfchaftlicpen 2RinifteriumS in 9tew»
g)ort, SRajor Sllborb, gelungen. Räch einer unS guge»
gangenen bieSbegüglichen ÜRitteilung beS ißatent» unb
technifchen SureauS bon fRidj. SüberS in ©örlip ber»
wanbelt ber ©rfinber abgerah mte SRilct) nach einem be»

fonberen Serfahren in eine 3Raffe, weldpe bem ©elluloib
fehr ähnlich ift, unb welche fich in ihrem Serhalten
gegen elettrifche Seeinfluffung als Richtleiter erwies,
bluffer biefer ©igenfchafî, ben eleftrifcpen Strom nicht
gu leiten, erweifi fidh bie neue 9Raffe auch als unburch'
bringlich für glüffigteiten unb als unberbrennbar, unb
Serfuche haben biefelbe als geeignetes 3Raterial für
§erfteHung bon Sucpbecteln, Sillarbbällen unb folcpen
©egenftänben erwiefen, bie bisher aus ©elluloib ober
aus Hartgummi hergeftellt würben.

Sümpf- unb anberc ©thornfteine aus iBeton.
(S'inßcfanbt.)

SBer einen ©chornftein, gleiCpbiel welchen 3tned er
erfüllen foil, in Seton ausführen will, ber hat natürlich,
wie eS gu jebem Sau Sorfdjrift ift, guerft bie ^ongeffion
einguholen. Sa fann eS aber, je nach 5en befannten
ülnfchauungSweifen ber begüglichen Sau»fßoligei=Sorftänbe
refp. Sauräthe, oft fonberbar gugepen, wie eS g. S.
Schreiber SiefeS paffierte, waS ber Originalität halber
furg angeführt fei. @S hanbelte fich um ben Sau bon
Seton=2Bohnhäufern, wo natürlich aujjer bem SRauer»

wert ber SBänbe auch bie ©chornfteine in Seton auï»
geführt werben follten. Sie baupoligeiliche ©enehmigung
würbe anftanbSloS erteilt, jebocp bieSebingung an biefelbe
gefnüpft, bah bie ©chornfteinföpfe auS Sacfftein auS»

geführt werben müffen! (Sic!) ©in Kommentar wirb
man bagu Wehl nicht mehr bebürfen, ober boch 3n
ber Stabt St. ©allen finb bie sperren ber Saupoligei
— man höre! — noch aitberS biSponiert — bie haben
Seton ober Äunftftein gum ©chornfteinbau einfach öer»
boten SaS SÜBarum ift in beiben galten Rebenfache.

Sa man ©chornfteine aber fchon feit langer 3eit in
Seton baut unb eS ©täbte gibt, wo bereit gerabegu
Suijenbe feit fRenfdjenalter fteljen (Spon 2C.), fo füllte
man allerbingS annehmen bürfen, bah ntan baS, waS
man bort fann, auch anbern DrtS tonnen füllte; fo
urteilt wenigftenS ber gewöhnliche ÜRenfchenüerfianb.
SRit bem Se|teren fommt man aber hente nicht mehr
burcp unb eS bebarf tneift einer befonberen Snitiatioe
in bielcn ©egenben etwas ReueS, unb wenn eS noch

fo gut ift, einführen gü tonnen. Serlin g. S., bie 9Re»

tropole ber Sntefligeng, birgt noch fo fiel beS ©onfer»
Oatiöen, bah ^S ßeit ift, wenn bie SRahgebenben balb
an ber tarifer SBeltauSftellung fich übergeugen, wie fehr
noch nachgurennen ift, bis man ben gortfepritt einholte!
Slntipafpie gegen Setonfchornfteine ift überall üorhanben,
teils fich auf bie wiffenfcpaftlich begrünbet fein fodenben
Sleuherungen ftüpenb, bie einige Sllte Oom Shon»®Iement
f. 3- in 5ie SBelt fepten, teils aber auch aus bem ein»

fachen llmftanb, weil eben im Setonbau noch immer
gang gewaltige Schniper Oorfommen, trop SBiffenfcpaft
unb Sorbilber. Sin ben Setonfchornfteinen, bie frei
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wesenden Installateur (Hrn. Lutz aus Zürich) die be-
züglichen Kostenberechnungen zc. anfertigen lassen. Es
werden voraussichtlich die nächste Woche die weiteren
Gesuchsteller in der Thalschaft ebenfalls punkto Kosten-
berechnung — die ohne Verbindlichkeit und unentgeltlich
ausgeführt werden — an die Reihe kommen, so daß
der Elektra Baselland die Zahl der gewünschten Pferde-
kräfte baldigst mitgeteilt werden kann. Der Gewerbe-
verein Waldenburg, resp, dessen Vorstand, der im letzten
Frühjahr in gemeinnütziger Weise die Initiative ergriffen
hat, um dem vorderen Frenkenthal Licht und Kraft der
Neuzeit zugänglich zu machen, sieht nun sein Projekt
viel eher verwirklicht, als er sich bis vor Kurzem hat
träumen lassen.

Reue Wasserkraftanlage im Kt. Freiburg. (Korresp.)
Die Chocoladenfabrik F. L. Cailler u. Cie.
in Broc bei Bulle beabsichtigt, eine größere Wasser-
kraftanlage zu erstellen. Das Wasser wird durch ein
Wehr in der Schlucht der Togne gefaßt und durch einen
etwa 8(1(1 Meter langen Stollen, dem sich die Druck-
leitung anschließt, zum bestehenden Etablissement geleitet.
Letzteres soll bedeutend vergrößert werden. Die Kon-
zesfion ist von der freiburgischen Regierung bereits er-
teilt worden.

Eine gewaltige Wasserkraft soll im Livinenthale nutz-
bar gemacht werden. Ein Herr Krebs aus Stettin,
wohnhaft in Mailand, hat letzter Tage ein Konzessions-
gesuch für die Benützung sämtlicher Wasserkräfte aus dem

Rito m see eingereicht. Der Ritomsee liegt fast senk-
recht cirka 700 Meter über der Thalsohle am Ausgang
des Piorathales und das Gefäll nach Quinto hinab ist
also ein ganz gewaltiges. Man rechnet mit nicht weniger
als 18,000 Pferdekräften, welche zur Erzeugung chemischer
Produkte und zum Betriebe weiterer Industrien Ver-
Wendung finden sollen. Im überaus wasserreichen Tessin
warten noch eine große Zahl von enormen Kräften aus
ihre industrielle Verwendung und die Nutzbarmachung
derselben dürfte im ennetbirgischen Kanton einen voll-
ständigen Umschwung der bisherigen Erwerbsverhältniffe
herbeiführen.

Drahtlose Telegraphic. Man schreibt aus London,
16. November: Marconi ist gestern mit dem Dampfer
„St. Paul" in Southampten eingetroffen. Er hat, wie
die „Times" berichten, in den Vereinigten Staaten große
Erfolge erzielt. Er war (wie wir schon berichteten) vom
New-Iorker „Herald" engagiert worden, um mit seinem
System den Verlauf der Jachtwettfahrten um den

„American Cup" zu berichten. An den Tagen, wo die
Ferngläser der Reporter der anderen Blätter infolge
des herrschenden Nebels nutzlos waren, war der „Herald"
das einzige Blatt, das seine Leser über den Stand der
Wettfahrt genau unterrichtet halten konnte. Im Ver-
lauf eines einzigen Nachmittags wurden einige 4000
Worte übermittelt. Marconi demonstrierte seine Er-
findung auch den amerikanischen Marinebehörden, und
obwohl er seine Apparate für weite Distanz, die auf
der See einen Raum zwischen 110 bis 130 Kilometer
überbrücken können, nicht bei sich hatte, gelang es ihm
doch leicht, die amerikanischen Behörden von dem immensen
Wert, den seine Erfindung für den Seekrieg hat, zu
überzeugen. Sie teilten ihm mit, daß sie mit ihm einen
Kontrakt für die Einführung des Systems in die ameri-
kanische Kriegsmarine eingehen werden. Eine interessante
Demonstration, die in der Geschichte der Seereisen noch
einzig dasteht, gab Marconi, als sich der „St. Paul"
der englischen Küste näherte. In Alum Bay und Poole
existieren Einrichtungen für drahtlose Télégraphié, mit
denen Marconi von einem Draht, der zum Hauptmast
emporgeführt wurde, aus einer Entfernung von 105

Kilometer Verbindung herstellte. Er publizierte dann
mit Hilfe eines Druckers, während der Dampfer im
vollen Gang sich dem unsichtbaren Land näherte, die
„Transatlantic Times", die den Passagieren, als sie

noch 65 Kilometer vom Land entfernt waren, bereits
die letzten Nachrichten vom Kriegsschauplatz gaben.
Außerdem konnten die Paffagiere ihren Freunden in
England Grüße schicken und Verabredungen mit ihnen
treffen. Das hiesige Kriegsamt hat sechs von Marconis
Assistenten mit Apparaten nach Durban geschickt.

Milch als Telegraphen-Isolator zu benutzen, ist dem
Leiter des Landwirtschaftlichen Ministeriums in New-
Aork, Major Alvord, gelungen. Nach einer uns zuge-
gangenen diesbezüglichen Mitteilung des Patent- und
technischen Bureaus von Rich. Lüders in Göxlitz ver-
wandelt der Erfinder abgerahmte Milch nach einem be-
sonderen Verfahren in eine Masse, welche dem Celluloid
sehr ähnlich ist, und welche sich in ihrem Verhalten
gegen elektrische Beeinflussung als Nichtleiter erwies.
Außer dieser Eigenschaft, den elektrischen Strom nicht
zu leiten, erweist sich die neue Masse auch als undurch-
dringlich für Flüssigkeiten und als unverbrennbar, und
Versuche haben dieselbe als geeignetes Material für
Herstellung von Buchdeckeln, Billardbällen und solchen
Gegenständen erwiesen, die bisher aus Celluloid oder
aus Hartgummi hergestellt wurden.

Dampf- und andere Schornsteine aus Beton.
(Eingesandt.)

Wer einen Schornstein, gleichviel welchen Zweck er
erfüllen soll, in Beton ausführen will, der hat natürlich,
wie es zu jedem Bau Vorschrift ist, zuerst die Konzession
einzuholen. Da kann es aber, je nach den bekannten
Anschauungsweisen der bezüglichen Bau-Polizei-Vorstände
resp. Bauräthe, oft sonderbar zugehen, wie es z. B.
Schreiber Dieses passierte, was der Originalität halber
kurz angeführt sei. Es handelte sich um den Bau von
Beton-Wohnhäusern, wo natürlich außer dem Mauer-
werk der Wände auch die Schornsteine in Beton au)-
geführt werden sollten. Die baupolizeiliche Genehmigung
wurde anstandslos erteilt, jedoch die Bedingung an dieselbe

geknüpft, daß die Schornsteinköpfe aus Backstein aus-
geführt werden müssen! (8ie!) Ein Commentar wird
man dazu wohl nicht mehr bedürfen, oder doch? In
der Stadt St. Gallen sind die Herren der Baupolizei
— man höre! — noch anders disponiert — die haben
Beton oder Kunststein zum Schornsteinbau einfach ver-
boten! Das Warum ist in beiden Fällen Nebensache.

Da man Schornsteine aber schon seit langer Zeit in
Beton baut und es Städte gibt, wo deren geradezu
Dutzende seit Menschenalter stehen (Lyon :c.), so sollte
man allerdings annehmen dürfen, daß man das, was
man dort kann, auch andern Orts können sollte; so

urteilt wenigstens der gewöhnliche Menschenverstand.
Mit dem Letzteren kommt man aber heute nicht mehr
durch und es bedarf meist einer besonderen Initiative
in viel- n Gegenden etwas Neues, und wenn es noch
so gut ist, einführen zu können. Berlin z. B., die Me-
tropole der Intelligenz, birgt noch so viel des Confer-
vativen, daß es Zeit ist, wenn die Maßgebenden bald
an der Pariser Weltausstellung sich überzeugen, wie sehr

noch nachzurennen ist, bis man den Fortschritt einholte!
Antipathie gegen Betonschornsteine ist überall vorhanden,
teils sich auf die wissenschaftlich begründet sein sollenden
Aeußerungen stützend, die einige Alte vom Thon-Element
s. Z. in die Welt setzten, teils aber auch aus dem ein-
fachen Umstand, weil eben im Betonbau noch immer
ganz gewaltige Schnitzer vorkommen, trotz Wissenschaft
und Vorbilder. An den Betonschornsteinen, die frei
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hafteten, ïartn man am Seften fehen, an wag eg Bei
Bern Sau am meiften mangelte — nämlid) an ber Sin»

baB fotdje Saumerfe ficB fontirtuierlidtf Bewegen
unb fomit bie greiheit bagu haben rnüffen, ohne baB
fid) 3wanggwirfungen geigen, mie bieg bie großen Riffe
finb.

2lu§ gtibuflrte îittb fBauroefen.
(©mgefcmbt.)

Sin Semeig für ben nadhgerabe gemaltigen Auf»
fd)Wung in einem OerBältnigmäBig neuen Saufad) finb
entfdfieben bie neuen Vereine für Setonbau» unb Sunft»
ftein=3nbufirie ®eutfd)lanbg. gn gang furger Aufein»
anberfolge Bilbeten fid) im oerftoffenen igahr 2 Sereine
gur gorberung biefer, in unferer (feit fo ^äufig für
neugefialtenen Sauart unb Stein=;gnbuftr?e.

®arf man biefe Sereinggrünbungen iîjren Tenbengen
nach Beurteilen, fo fdjeinen fie ei;:em Sebürfnig ent»
fprungen gu fein, gleidjgeitig Beftätigen fie anbererfeitg,
baB aümälig aud) in ®eutfd)lanb fid) bie Anficht ©elt»
ung oerfchaffen mill, „bem Setonbau gehöre eine meit
größere Serbreitung, mie Bisher". 28ag bie Sebürfnig»
frage an fid^ Betrifft, fo barf man gmar nit^t behaupten,
baff ein Serein meBr Srfolg Buben müffe, alg ber ein»
geln mirfenbe Setonted)nifer, benn „biete Söpfe, biete
Sinne" fagt ein atteg Sprichwort. ©egenüber ber
Sementoerteuerung bagegen tonnte eg oietteicBt gute
folgen Buben, menn per Ring ein ©egenbrud gur
©ettung täme.

Sg märe bon größerem Sorteit, menn fid) biefe Sereine
in atlererfter Sinie bie Stufgabe ftettten, bem Sergeuben
beg Sementg entgegen gu treten, benn tBatfäd)Iid) mirb
biefeg Saumaterial, bag teuerfte Sinbemittel, mag bem
Saumefen gur Serfügung fteBt, gerabegu üerfd)leubert.
ÜRan geBt mit bem Sement auf ben Sauptâ^en um,
mie menn er umfonft gu haben märe, unb bie Arbeit,
bie aug reff), mit iBrn B)ergeftetlt mirb, ift bod) nid)t
bag, mag fie fein fottte. ÜBir finb himmelweit babon
entfernt, aug bem rapib wacBfenben Sementtortfum bie
Folgerung gieBen gu bürfen, baB bie SearBeitunggîunft
beg Sementeg in gleicher ißoteng geftiegen märe ; bag
gerabe ©egenteil ift ber galt. Ilm ficB bon biefer Se»
tjauptung ©emiBBeit gu üerfdjaffen, Brauet man teiber
webet ïecïjniter nocB gar Sementfpegiatifi gu fein, man
ftettt ficB einfad) bor ein fertigeg, mobern gehalteneg,
neuerbauteg SBoBnBaug, bag mit feiner gaçabe ben
natürlichen Çauftein gu präfentieren fudjt. — ®a fann
man feine Btauen ÜBunber fehen.

Run muB aber augbrüdtid) Bemerft Werben, baB bie
ÜRängel an ben ©ementarbeiten nidBt etwa fotdje finb,
bie nid)t gu behüten mären, benn eg ift burd) früBere
StugfüBrungen Bemiefen, baB fie burdBaug ni(d)t gur Ratur
ber Sementarbeiten geBören. ®er oft Biugemorfene Sin»
Wanb, ba| Sement an ber Suft Riffe uub Sprünge er»
Batten müffe, ift nur eine Semäntetung beg llnbermögeng,
eben biefe Riffe unb Sprünge gu oeri)üten. SSer ferner
furgmeg nur bem Sement Sdfutb gibt, menn fitd) Sd)äben
geigen, bem barf man DberfläcBlid)feit gumuten.

Segeidfnenb ift eg nun jebenfattg, menn aug ber
ïenbeng ber qu. neugegrünbeten Sereine BerOorgeBt,
baB man BeftreBt fein mirb, ficB (bon ben fogenannten
Autoritäten refp. beren bergitBten Anfd)auungen) fo alt»
gemad) gu folgen Anfdfaungen aufgufchroingen gu fudjen,
mit benen eine Srmeiterung beg Seionbaugebieteg unb
Ber Sunftfteinüermenbung eBer erBofft werben fann.
ÜRan mit! fidB enbtid) gefteBen, baB mit bem alten Sram
auf feinen grünen 3meig gu fommen unb man barauf
Bingemiefen fei, bie f elBftgefammelten SrfaBrun»
9eu aug eigener fßrajig gur RuBanmenbung gu Bringen.
— ®ag märe bod) einmal ein Anfang gum gortfdhritt,

ber bem SementBauwefen nur Stfolge Bringen fann;
er fommt gmar fpät, aber eben noch bor ScBtuB beg
fortfdBrittlicBen SaBrBunbertg, in bem ber gug nad) Ser»
bottfommnung atg toaBrer Strom fid) in alten ©ewerben
unb Snbuftrien fein Sett gegraben.

Sßenn auf Srfotg gu Boffen ift bon biefen Sereinen,
refp. ihrem ÜBirfen, fo barf man im Soraug barauf
redtjnen, baB berfelBe gunädBft botfgmirtfdBaftlidB bon
Segen begleitet fei, benn mie Bereitg angebeutet, geben
Beute gang gemaltige Summen an Sinbemittel im ®e*
famtbauwefen allein burcB ben unfinnigen Sergeubungg»
Sdjtenbrian gu ©runbe,

®abei mirb eg bon öffentlichem SinftuB fein, menn
man bem in ber fßrayig fteBenben Meinen ÜReifter gu»
nädBft begreiflich macht, baB man altbefannter ÜBeife gu
guten Arbeiten in gar bieten gälten beg Sementg gar
nidft Bebarf, baB man auch in bieten gälten anftatt bem
fßorttanb=Sement bent natürtidBen Sement ben Sorgug
geben barf, wie benn überhaupt bie Anmenbung beg

fünftlidjen Sementeg (Beute enbtid)), mie nid)t btog burd)
öaboratoriumgberfudje, fonbern ernpitifcB feftgeftettt, feBr
moBt mit berfdBiebenen ^ufcBlägen (Silicaten) bor ficB
geben fann.

Sin Äarbinalmoment wirb aber fdblieBIicB in ber
gangen Sementbaufunft immer bie Se» unb SerarBeitungg»
meife bleiben; über biefeg Sapitet fönnte man Süd)er
fdjreiben, ohne erfi^öpfenb gu werben. 28ag mir an
patenten unb @ebrau(^g=5ffiuftern in qu. Seton» unb
ÄunftfteinfacB auf bem europäi)d)en Sontinent aufgu»
Weifen BaSeu, bürfte genügenb bartbun, baB eiu groffeg
gelb nodB BracB liegt; mer fidB eine Sache f(Bü|en täBt,
geigt AugfüBrbareg, unb mag 9Renfd)enBänbe bitben unb
ber ©eift erfinbet — fann nocB taufenbfältig oerbeffert
Werben — benn nid)tg ift üottfommen auf ber SSelt.

©ubraifftou§unfu0.

Sinige intereffante ®aten üBer Submiffiong»ÜRiB»
mirtfcBjaft geben burcf) Sertiner Stätter. ®g Banbelt fid)
um gröBere SRaterarbeiten, bie im testen Sommer bie

SifenbaBnüerroattung oergeben Bot, um SaBnBöfe unb
Ueberfüt)rungen ber StabtbaBn, beren AnftricB einer
Srneuerung beburfte. gn Serlin betrug bei einem Sofe
— SeBrter SaBnBof unb SaBnBof Setteoue — bie BöcBfie

gorberung 8425 unb bie geringfte 2887 9Rf., beim
gweiten — SaBnBof SannoroiBbrüde unb Tiergarten —
6490 unb 1653 3Rf. Sei bem erften Srüdentog Oer»

langte ber fpödjftforbernbe 6870 unb ber SRinbeft»
forbernbe nur 3511 2Rf. AeBntiiB ftettte ficB ber Unter»
fcbieb beim gweiten Sofe. Sin ÜReifter forberte 4300,
ein anberer 1660 3Rf. Rod) gröBer mar ber Abftanb
beim Britten Sofe: 8600 unb 3000 9Rf. ®en ^ufcBIag
erhielten in alten gälten bie ÜRinbeftforbernben. Sßie

fie auf ihre Soften fommen, ift eine anbere grage. Sin
SReifter mottle, atg er ben ,Qufd)tag erBalten Butte» bie

AugfüBrung ber Arbeit ablehnen. Sr faB ein, baB er
fid) grünblid) OerreiBnet Butte; aber eg mar gu fpät.
Rad) einer ÜRinifteriatOerfügung muB ber ^ufcbtag bem
ÜRinbeftforbernben erteilt roerbeu, menn er leiftunggfäbig
ift, bag BeiBtt wenn er unter Umftänben etmag gugu»
feien But. 3ft bag ber galt — unb bei biefem ÜReifter
ift eg fo — bann ift ber ÜRinbeftforbernbe üerpftid)tet,
ben 3ufd)Iag angunebmen, unb wenn er ihn bennocb
ablehnt, fo täBt bie SifenbaBnoermattung bie Arbeit auf
feine Soften augfübren. ®a eg bann noch teurer mürbe,
muBte ber ÜReifter rooBI ober übet fetbft an bie Arbeit
fid) machen. Rod) anberg fam eg in Altona. ®ort
füllte bag Kallenbach beg SaBnBofeg geftrid)en werben.
®ie BödBfte gorberung bafür betrug 26,224, bie geringfte
nur 5627 ÜRf. Run foftet bie Rüftung für bie Arbeit
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dastehen, kann man am Besten sehen, an was es bei
dem Bau am meisten mangelte — nämlich an der Ein-
ficht, daß solche Bauwerke sich kontinuierlich bewegen
und somit die Freiheit dazu haben müssen, ohne daß
sich Zwangswirkungen zeigen, wie dies die großen Risse
sind. ^

Aus Industrie und Bauwesen.
(Eingesandt.)

Ein Beweis für den nachgerade gewaltigen Auf-
schwung in einem verhältnismäßig neuen Baufach sind
entschieden die neuen Vereine für Betonbau- und Kunst-
stein-Jndustrie Deutschlands. In ganz kurzer Aufein-
andersolge bildeten sich im verflossenen Jahr 2 Vereine
zur Förderung dieser, in unserer Zeit so häufig für
neugehaltenen Bauart und Stein-Industrie.

Darf man diese Vereinsgründungen ihren Tendenzen
nach beurteilen, so scheinen sie einem Bedürfnis ent-
sprungen zu sein, gleichzeitig bestätigen sie andererseits,
daß allmälig auch in Deutschland sich die Ansicht Gelt-
ung verschaffen will, „dem Betonbau gehöre eine weit
größere Verbreitung, wie bisher". Was die Bedürfnis-
frage an sich betrifft, so darf man zwar nicht behaupten,
daß ein Verein mehr Erfolg haben müsse, als der ein-
zeln wirkende Betontechniker, denn „viele Köpfe, viele
Sinne" sagt ein altes Sprichwort. Gegenüber der
Cementverteuerung dagegen könnte es vielleicht gute
Folgen haben, wenn per Ring ein Gegendruck zur
Geltung käme.

Es wäre von größerem Vorteil, wenn sich diese Bereine
in allererster Linie die Aufgabe stellten, dem Vergeuden
des Cements entgegen zu treten, denn thatsächlich wird
dieses Baumaterial, das teuerste Bindemittel, was dem
Bauwesen zur Verfügung steht, geradezu verschleudert.
Man geht mit dem Cement auf den Bauplätzen um,
wie wenn er umsonst zu haben wäre, und die Arbeit,
die aus resp, mit ihm hergestellt wird, ist doch nicht
das, was sie sein sollte. Wir sind himmelweit davon
entfernt, aus dem rapid wachsenden Cementkonsum die
Folgerung ziehen zu dürfen, daß die Bearbeitungskunst
des Cementes in gleicher Potenz gestiegen wäre; das
gerade Gegenteil ist der Fall. Um sich von dieser Be-
hauptung Gewißheit zu verschaffen, braucht man leider
weder Techniker noch gar Cementspezialist zu sein, man
stellt sich einfach vor ein fertiges, modern gehaltenes,
neuerbautes Wohnhaus, das mit seiner Faqade den
natürlichen Haustein zu präsentieren sucht. — Da kann
man seine blauen Wunder sehen.

Nun muß aber ausdrücklich bemerkt werden, daß die
Mängel an den Gementarbeiten nicht etwa solche sind,
die nicht zu verhüten wären, denn es ist durch frühere
Ausführungen bewiesen, daß sie durchaus nicht zur Natur
der Cementarbeiten gehören. Der oft hingeworfene Ein-
wand, daß Cement an der Luft Risse uud Sprünge er-
halten müsse, ist nur eine Bemäntelung des Unvermögens,
eben diese Risse und Sprünge zu verhüten. Wer ferner
kurzweg nur dein Cement Schuld gibt, wenn sich Schäden
zeigen, dem darf man Oberflächlichkeit zumuten.

Bezeichnend ist es nun jedenfalls, wenn aus der
Tendenz der qu. neugegründeten Vereine hervorgeht,
daß man bestrebt sein wird, sich (von den sogenannten
Autoritäten resp, deren vergilbten Anschauungen) so all-
gsmach zu solchen Anschaungen aufzuschwingen zu suchen,
mit denen eine Erweiterung des Betonbaugebietes und
der Kunststeinverwendung eher erhofft werden kann.
Man will sich endlich gestehen, daß mit dem alten Kram
auf keinen grünen Zweig zu kommen und man darauf
hingewiesen sei, die selbstgesammelten Erfahrun-
gen aus eigener Praxis zur Nutzanwendung zu bringen.

Das wäre doch einmal ein Anfang zum Fortschritt,

der dem Cementbauwesen nur Erfolge bringen kann;
er kommt zwar spät, aber eben noch vor Schluß des
fortschrittlichen Jahrhunderts, in dem der Zug nach Ver-
vollkommnung als wahrer Strom sich in allen Gewerben
und Industrien sein Bett gegraben.

Wenn auf Erfolg zu hoffen ist von diesen Vereinen,
resp, ihrem Wirken, so darf man im Voraus darauf
rechnen, daß derselbe zunächst volkswirtschaftlich von
Segen begleitet sei, denn wie bereits angedeutet, gehen
heute ganz gewaltige Summen an Bindemittel im Ge-
samtbauwesen allein durch den unsinnigen Vergeudungs-
Schlendrian zu Grunde,

Dabei wird es von wesentlichem Einfluß sein, wenn
man dem in der Praxis stehenden kleinen Meister zu-
nächst begreiflich macht, daß man altbekannter Weise zu
guten Arbeiten in gar vielen Fällen des Cements gar
nicht bedarf, daß man auch in vielen Fällen anstatt dem
Portland-Cement dem natürlichen Cement den Vorzug
geben darf, wie denn überhaupt die Anwendung des
künstlichen Cementes (heute endlich), wie nicht blos durch
Laboratoriumsversuche, sondern empirisch festgestellt, sehr
wohl mit verschiedenen Zuschlägen (Silicaten) vor sich

gehen kann.
Ein Kardinalmoment wird aber schließlich in der

ganzen Cementbaukunst immer die Be- und Verarbeitungs-
weise bleiben; über dieses Kapitel könnte man Bücher
schreiben, ohne erschöpfend zu werden. Was wir an
Patenten und Gebrauchs-Mustern in qu. Beton- und
Kunststeinfach auf dem europäischen Continent aufzu-
weisen haben, dürfte genügend darthun, daß ein großes
Feld noch brach liegt; wer sich eine Sache schützen läßt,
zeigt Ausführbares, und was Menschenhände bilden und
der Geist erfindet — kann noch tausendfältig verbessert
werden — denn nichts ist vollkommen auf der Welt. (Z

Submisfionsunfug.

Einige interessante Daten über Submissions-Miß-
wirtschaft gehen durch Berliner Blätter. Es handelt sich

um größere Malerarbeiten, die im letzten Sommer die

Eisenbahnverwaltung vergeben hat, um Bahnhöfe und
Ueberführungen der Stadtbahn, deren Anstrich einer
Erneuerung bedürfte. In Berlin betrug bei einem Lose
— Lehrter Bahnhof und Bahnhof Bellevue — die höchste

Forderung 8425 und die geringste 2887 Mk., beim
zweiten — Bahnhof Jannowitzbrücke und Tiergarten —
6490 und 1653 Mk. Bei dem ersten Brückenlos ver-
langte der Höchstfordernde 6870 und der Mindest-
fordernde nur 3511 Mk. Aehnlich stellte sich der Unter-
schied beim zweiten Lose. Ein Meister forderte 4300,
ein anderer 1660 Mk. Noch größer war der Abstand
beim dritten Lose: 8600 und 3000 Mk. Den Zuschlag
erhielten in allen Fällen die Mindestfordernden. Wie
sie auf ihre Kosten kommen, ist eine andere Frage. Ein
Meister wollte, als er den Zuschlag erhalten hatte, die

Ausführung der Arbeit ablehnen. Er sah ein, daß er
sich gründlich verrechnet hatte; aber es war zu spät.
Nach einer Ministerialverfügung muß der Zuschlag dem
Mindestfordernden erteilt werdeu, wenn er leistungsfähig
ist, das heißt, wenn er unter Umständen etwas zuzu-
setzen hat. Ist das der Fall — und bei diesem Meister
ist es so — dann ist der Mindestsordernde verpflichtet,
den Zuschlag anzunehmen, und wenn er ihn dennoch
ablehnt, so läßt die Eisenbahnverwaltung die Arbeit auf
seine Kosten ausführen. Da es dann noch teurer würde,
mußte der Meister wohl oder übel selbst an die Arbeit
sich machen. Noch anders kam es in Altona. Dort
sollte das Hallendach des Bahnhofes gestrichen werden.
Die höchste Forderung dafür betrug 26,224, die geringste
nur 5627 Mk. Nun kostet die Rüstung für die Arbeit
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